
Mlen . Wenn es geschehen kann , werde ich dich
wiMi lassen , daß wir dort oben glücklich sind , da¬
mit du voll Mut und Ergebung auf deinerLauf¬
bahn fortwandelst . Tritt näher , Agnes . — Herr
Pfarrer , es geht mit mir zu Ende ! — Ich bin nicht
mehr blmd , ich sehe ein großes Licht . O ! das Para -
ores , das Paradies!"

Arthur fiel auf sein Kissen zurück — und war tot .
AgnesensJammer bei dem Tode ihres alten

Freundesläßt sich nicht beschreiben . Sie betrauerte
ihn , wre ein Kind den liebevollen , sorgsamen Vater .
Die braven Pächtersleuteglaubtenjetzt die Zeit ge¬
kommen , wo Agnes bei ihnen bleiben würde , allein
dre Pilgerin nach dem Paradieseließ sich nicht hal¬
ten . „ Mein Los ist der unablässige Kampf , " sprach
sie , „ und ich will dem Drange , der in mir lebt , den
Weg des Paradieseszu wandeln , nicht widerstehen . "

Sie sprach wie eine Seherin und die guten Land¬
leute ließen sie mit bewunderndem Mitleid ziehen .
Agnes wandte sich zum Friedhöfe , um von ihrem
verstorbenen Freunde herzlichen Abschied in stillem
Gebete zu nehmen ; da berührteeine Hand leicht
ihre Schulter . Agneswandtesich um . Es war der
Priester , der ihrem Freundedie h . Sakramentege¬
reicht hatte .

„ Mein Kind , " sprach der würdigeGreis , „ willst
du wirklich durch Kampf und Mühen zum Paradiese
Wandel « , so kann ich dir hierzu wohl behülflich sein :
em Wort von mir öffnet dir die Pforte des Klosters
zu L . , wo du im Dienste der leidenden Menschheit
auf einem zwar dornenvollen , aber sicheren Wege
zum Paradiesegelangst . "

Agnesküßte dem frommen Priester , der sie so gut
begriffen , die Hand . Die Freude leuchtete ihr aus
den Augen , aber ihr Herz war zu voll zum Sprechen .

Forts , folgt .

„ Farblose " Zeitrmgen und — Kinder

Die Erzählungist ein wesentliches Erziehungsmit -
tel , namentlichbilden die biblischen Geschichten ein
wlches , und es finden sich viele , welche schon dem
Kinde vorerzähltwerden können , wie sich hierzu kaum
andere besser eignen . Sehen wir aber heute in den
F -Mlilien nach , so werden wir finden , wie die bib¬
lischen Erzählungenwenig mehr und daß selbst die
sittlichen und erziehenden Erzählungen nicht mehr viel
m Uebung sind . Die Zeitung ist gar vielfach an die
Stelle der Handpostille getreten , aus ihr wird sehr
häufigder Stoff zu den Erzählungenfür das harte
Herz genommen . Nun werden in vielen Familien
leider unchristliche Blätter, zu denen auch die soge¬
nannten farblosen Zeitungengehören , gehalten und
mtt großer Sorglosigkeit , um nicht zu sagen Gewissen¬
losigkeit , den Kindernin die Hände gegeben . Statt
das kindliche Herz mit Rosen zu schmücken, pflanzt
man durch solche Blätter Disteln und Dornen in
dasselbe . Bald bietet eine Mordthat den Stoff,
bald ein Raubanfalloder sonst eine Sensationsge¬
schichte, denn durch solches „ Futter " suchen ja die
„ unparteiischen " , die „ farblosen " , wie auch die direkt
dem ungläubigen Zeitgeist dienenden Tagesblätterihr
Publikumzu gewinnen und zu ködern . Es sind das
Geschichten, die , weil ohne erziehenden Gehalt , viel¬
mehr ein Mittel zur Verrohung und Verwilderung
bilden . Da stehen wir nicht nur an einer Quelle
der Verwilderung , sondern in einem Moorsunwfe , in
den von allen Seiten trübe Quellen zusammenfließen .
Das Kinderherz , welches schlechte Nahrung aus
schlechten oder zweifelhaften Blättern längere Zeit in
sich aufnimmt , geht nur allzu leicht der wahren Kul¬
tur, welche ihre Wurzelnim Gottesglaubenhat, fürimmerverloren .

Kircheukalender.
Sonntag , 14 . Aug . 12 . Sonntagnach Pfingsten . Hhpo -

litus . Evangelium vom barmherzigen Sainaritan .
Lukas 1V, 34 — 37 . Epistel2 . Korinther3, 4 — 9 .
Monatlichehl . Kommunion der Kinderder Karls¬
schule in der St . Marienkirche . In - der Franzis¬
kaner Klosterkirche nachmittags 2 - / 4 Uhr Andacht und
Predigt für die Polen . In St . Rochus Fest - Oktav
des heil . Rochus , heute und die beiden folgenden
Tage 40stündigcs Gebet . Heute hl . Messen 6 Uhr ,
Aussetzung des hl . Sakramentes , 7 ' / z Uhr , 9 Uhr
( Hochamt ) , 10 >/ „ Uhr . Nachmittags 3 Uhr Vesper , 7
Uhr Komplet . Montag und Dienstag hl . Messen
l>, 6 , 7i , , 9 Uhr ( Hochamt ) , 10 ' / , Uhr . Nachmittags
3 Uhr Vesper , 5 Uhr Komplet , 8 Uhr Predigtund
Andacht . An den Wochentagen mährend der Oitav
hl . Messen 6 , 7 ' / 4 und 9 Uhr ( Hochamt ) , nachmittags
5 Uhr Andacht zum hl . Rochus , abends 8 Uhr Pre¬
digt . In der St . Rochuskapelle ist am Sonntag
7 Uhr hl . Messe , an den Wochentagen ' / , 7 Uhr .

Montag , 14 . Aug . Eusebius .
Dienstag , 15 . Ang . Joachim . Maria Himmelfahrt wird

am nächsten Sonntag gefeiert

Mittwoch , 16 . Aug . Rochus .
Donnerstag , 17 . Aug . Sibylla .
Freilag , 18 . Aug . Helena .
SamStag , 19 . Aug . Sebaldus . Heute ist gebotener

Fasttag , einmaliger Flcischgemiß ist gestattet.
Sonntag , 20 . Aug . 13 . Sonntag nach Pfingsten . Maria

Himmelfahrt . In St . RochusSchluß der St .
Rochus - Oktav .

Gottesdienst - Ordnung
i « de « katholischenKirchenDüsseldorfs.

In St . LambertuS : Vom 1 . Mai bis 1 . Sept .
beginnt die 1 . hl . Messe an Sonntagen um 5 Uhr mit
Homilie , 2 . hl . Messe 7 . 3 . hl . Messe 8 , 9 Uhr Hochamt,
letzte hl . Messe um 11 Uhr mit Predigt . Nachmittags
2 ' / z Uhr Katechese. 5 Uhr Predigt , nach derselben Rosen¬
kranz - Andacht . Wochentags1 . hl. Messe 5 , 2- hl .
Messe ' / , 7 , 3 . hl . Messe 7 -/4. letzte hl . Messe 9 Uhr ;
nachmittags 5 Uhr Rosenkranz-Andacht.

Jeden DonnerstagAbend ' / , 9 Uhr Sühne -Andacht
für Männer und Jünglinge .

In St . Andreas : Sonn - u . Feiertage 1 . hl . Messe
6 Uhr , U , 8 Uhr Gymnasialmesse, ' / , 9 Uhr Schülermesse,
9 Uhr Hochamt, 10 Uhr hl . Messe , 11 Uhr hl . Messemit
Predigt ; nachmittags 2 Uhr Christenlebre , 4 Uhr
Predigt mit Andacht. Wochentags : 1 . hl . Messe 6 Uhr ,
2 . ' / , 8 Uhr , 3 . ( blos Donnerstags u . Samstags ) 8 Uhr
mit Segen , 4 . V, 10 Uhr , Abend - Andachten : Montags
arme Seelen - Andacht . Donnerstags Sakraments -
Andacht . Samstags Muttergottes - Andacht 6Uhr ( Segen .)
Jeden Freirag Abend ' / , 9 Uhr Sühnandacht für Män¬
ner und Jünglinge .

In St . Maximilian : Sonntageu . Feiertage -
hl . Messen 6 Uhr ( mit Predigt ) , 7 Uhr , 8 Uhr Schulmesse,
' / , 10 Uhr Hochamt, 11 Uhr (mit Predigt .) Nachmittags ' / , 3
Uhr Christenlehre , 4 Uhr Predigt . Rosenkranz - Andacht .
Wochentage : Hl . Messen ' / z8, ' / j7 , ' / L , 9 Uhr . Donners¬
tags und Samstags vor dem zweiten Sonntag im
Monat 7 ' / « Uhr Segensmesse« Nachmittags 6 Uhr Andacht .
Montag für die armen Seelen , Dienstagzu Ehren des
heil . Antonius , Mittwoch zu Ehren des heil . Joseph ,
Donnerstagzu Ehren des heil . Altars - Sakramentes .
Freitag Herz - Jesu - , Samstag Muttergottes - Andacht.

Pfarrkirche zur allerheil . Dreifaltigkeit
( Derendorf ) . Sonntags heil . Messen um ' ^ 6 Uhr (mit
Homilie ) , 7 »/ r Uhr , 8 ' / , Uhr ( Schulmesse) und 9 ' /r Uhr
( Hochamt) ; Nachmittags ' / ? 3 Uhr Christenlehre , 4 ' / z Uhr
Predigt mit Andacht . Am ersten Sonntag im Monat
ist um ' U nach 3 Uhr Andacht für die Mitglieder der
Marianischen Kongregation . Wochentags heil. Messen
um 6, 7 ' /4 und 8 uhr .

Pfarrkirche zum hl . RochuS. ( Nordpempelfort .)
Sonn - und Feiertage : Hl . Messen : 6 Uhr ( Predigt ) ,
7 ' / - ( Predigt , 9 ( Hochamt ) , ' / - II ( Predigt ). Nachmit¬
tags : ' / j>3 Uhr Christenlehre , 6 Uhr Andacht . Am ersten
Sonntagim Monat Kommunion der Erstkommunikan
ten ; am zweiten Sonntag im Monat gemeinschaftliche
hl. Kommunion der Mitglieder des aloysianischen Bund -
nisses . An Wochentagen morgenshl . Messen 6 , 7 ' / «,
9 Uhr . Jeden Freitag , nachmittags 7 Uhr Kreuzweg ,
andacht und abends von 8 — 9 Uhr Sühnandacht zum
göttlichen Herzen Jesu für Männerund Jünglinge .

Marren - Pfarrkirche ( Südpempelfort ). Sonn -
tagS : Hl . Messen um 6 Uhr mit Predigt , >/ , 8 Uhr Schul¬
messe, ' / , 9 mit Predigt , ' / , 10 Hochamt, 11 Uhr mtt
Predigt . Am 1 . und 2 . Sonntag im Monat ' / ,8 Uhr
Kommunion der Kreuz - und Karlsschule ; am 3 . Sonntag
im Monat ' / - 9 Uhr Kommunion der Bürgermädchen -
Schule . Nachmittags ' /, S Christenlehre , 6 Uhr Andacht
mit Predigt . ( An Feiertagenfallen morgens die
Predigten aus , nachmittags wird statt der Christenlehre
Andacht oder Vesper , abends Komplet mit Festpredigt
gehalten . ) — Wochentagen - Hl . Messen um 6 . - / , 7 , 7 ' / «,
8 und 9 Uhr , am ersten Freitag im Monat 8 Uhr hl.
Messe für die Herz Jesu- Bruderschaft mit gemelnlchaftl .
hl . Kommunion , abends 7 ' / « Uhr Andacht mit Predigt .

Pfarrkirche Maria - Himmelfahrt ( Flingern ) .
Sonn - und Feiertage : 1 . hl . Messe 6 Uhr mit Predigt
2 . hl . Messe ( Schulmesse) ' / - 8 Uhr, das Hochamt 9 Uhr
und letze hl . Messe ( mit Predigt ) ' / - ll Uhr ; nachmittags
' /s3 Uhr Katechese, S Uhr sakrament . Andacht . , An
Wochentagen : 1 . hl . Messe 6 , 2 . hl . Messe 7 ' / . Uhr .

St . Petrus - Pfarrkirche ( Friedrichstadt ) . Sonn -
und Feiertage : Hl . Messen 6 Uhr , 7 ' / , Uhr , 8 ' / ,
Uhr (mit Predigt ) , 9 »/. Uhr Hochamt, und 11 Uhr (mit
Predigt ). Nachmittags : an Sonntagen ' / , 3 Uhr Christen¬
lehre ; an Feiertagen 3 Uhr Vesper , um 6 Predigt und
Andacht. Wochentags : Hl . Messen 6 ' / , , 7 ' / . u . 8 ' / , Uhr .

Pfarrkirche zun » heil . MartinuS ( Bilk ) .
An allen Sonn - und Feiertagen stille heil . Messe um
6 Uhr ( mit Homilie ) , 8, 9 ( mit Predigt ) , 11 Uhr mit
Homilie , 1 ' ' Uhr Hochamt — Nachmittags an Sonn¬
tagen ' / s '3 Uhr Cnistenlctzre , ' ^ 4 Uhr Bruderschafts¬
oder Kongregations -Andacht ; an Festtagen ' / , 3 Uhr
Schulandacht , ' / , 4 Uhr Vesper oder Komplet. — An
Wochentagen 6 Uhr stille bl . Melle in der Kapelle der
Lienstmägde Christi . Martinstr . Nr . 7 , 7 ' / « Schulmesse
und 8 Uhr hl - Mess : in der St . Martinskirche

Pfarrkirche zum heil . Joseph . ( Oberbilk )
An den Sonn - und Feiertagen 6 Uhr I . hl . Messe mir
Predigt , ' / „8 2 . hl . Messe mit Predigt , 9 Uhr Sckulmesie.
10 Hochamt mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Christen¬
lehre ( au Feiertagen Vesvcr ) . 6 Uhr Andacht, Komplet.
Am ersten Sonntag im Monat Versammlung der
Marianischen Arbeiter - Konareqation mit Anrede . —
An den Wochentagen heil . Messen 6 ' / i , 7 ' / « u . 8 Uhr .

Garnison - Pfarrkirche zur heil . Anna .
Sonn , und Feiertage 8 Uhr Predigt , dann hl . Messe
und am Schlüsse Segen mit dem Alleihciligsten Wochen¬
tags täglich hl . Messe morgens 8 Uhr , mit Ausnahme des
Montags , an diesem Tage hl . Messe im Garnison -
Lazarett . Samstags3 Uhr feierliche Segensmesse am
Müttergottes - Altäre . An jedem ersten Freitagedes
Monats um 8 Uhr Herz - Jem - Andacht und feierliche
Segensmesse am Herz -Jesu . Altäre .

Franziskaner - Klosterkirche . Sonntagsund
Feiertags : Hl . Messen 5 ' / ? Uhr , 6 — 7 Uhr mit Homilie ,
7 Uhr , ' / « vor 8 — 8 ' / , Uhr ( schulmesse) mit Predigt .
( Die Männer werden gebeten, Len Gang oben neben der
Kirche zu benutzen .) Hochamt um 9 Uhr , letzte heil .
Messe ' / , 11 mtt Predigt ; nachmittags 4 Uhr Predigt ,
darauf Rosenkranmndacht oder feierlicheLitanei , an jedem
2 . Sonntage im Monat Bruderschaft von den hhl . fünf
Wunden . 2 ' / , Uhr nachmittags Predigtu . Andacht für die
Polen . Wochentags : Heil . Messen ' / , 6, 6 und 6 ' /«
Uhr (die Conventsmesse für die lebenden und verstor¬
benen Wohlthäter des Klosters , welche am Dienstag .
Donnerstag und Samstaggesungen wird ) , 7 , ' / , 8 und
8 Uhr heil . Messen. An jedem DienstagNachmittgs
um 6 Uhr Antonius - Andacht ; an jedem Donnerstag
um 6 Uhr Sakraments - Andacht ; ansden übrigen Tagen
um ' / , 8 Uhr Rosenkranz Außerdem wird am Freitag um
S Uhr der hl . Kreuzweg gehalten . An jedem ersten Frei¬
tag des Monats ist abends 6 Uhr Herz Jesu -Andacht .
An jeden: ersten Sonntagim MonatVersammlung der
Mitglieder deS III . Ordens .

Domiuikanerkirche : Sonn - u . Festtage : S ' / ,
Uhr Frühmesse , 7 Uhr heil . Messe mit Gesang, 8
Uhr stille heil . Messe , 9 Uhr Hochamt, 11 Uhr letzte
hl . Messe mit Predigt , ' /» vor S Uhr nachmittags
Rosenkranz , ö Uhr PredigtSegens - Andach und ge¬
sungene Komplet mit Salve - Regina . Am 1 . Sonn¬
tag im Monatnach der Predigt Roienkrauz -Prozesfion .
Am 2 . SonntagNamen Jesu - Bruderschaits - Prozession .
Wochentags : 6 , 7 , 8 und 9 Uhr hl. Messen, Freitag
avends 7 Uhr Herz - Jesu - Andacht . An den übrigen
Tagen 6 ^/ 4 Uhr abends gesung. Kompletu . Rosenkranz -

Klosterkirche der barmh . Schwestern
von» hl . Kreuz ( Carmelitessen -Kloster). Sonn und
Feiertage : Hl . Messen6 u . 8 ' / , Uhr ; nachmittag -
4 Uhr Andacht . Wochentage : Hl . Messen 6 und 8 Uhr ;
Mittwoch und Freitag nachmittags 4 Uhr Andacht.
Samstag nachmittags 6 Uhr Salve - Andacht . Am
1 . Freitageines jeden Monates morgens 8 Uhr Hoch¬
amt , nachmittags " , 6 Uhr Predigt ; darnach Herz Jesu -
und Armenseelen- Andacht.

Urfulinenktrche : An Sonntagen 8 Uhr hl.
Messe mit Predigt an ( Festtagen Hochamt ohne Predigt )
und abends 6 Uhr sakramental . Andacht. Wochentage :
hl. Messe um 7 ' / » Uhr (Donnerstags Segeusmeffe um
7 ' / « Uhr ) . Jeden FreitagabendsS Uhr, Herz -Jesu -
Andacht.

Klarissen - Klosterkirche : Sonntags : Hl . Messe
6 ' / , u . 7 ' / , Uhr ; an Sonntagen nachmittags 3 Uhr , anden Dienstagen und jeden 1 . Freitagim Monat ' / , 5
Andacht . An den Wochentagen ' / , 7 Uhr hl . Messe

St . Anna - Stift : Tägl . morgens 6 Uhr hl . Messe .
Sonntags nachmittags4 Uhr Predigtund Andacht
mit Segen . Den ersten Freitagdes Monats nachm.
8 Uhr Andacht zu Ehren des hl . Herzens Jesu .

St . Marien - Hospttalkirche . An Sonn- und
Festtagen hl . Messe um ' / , 8 Uhr ; nachmittags S Uhr
Gottesdienst mit Predigt . An Wochentagen hl . Messe
um 7 ' / « Uhr. Am ersten Freitag jeden MonatS nach¬
mittags ' / , 6 Uhr Herz -Jesu -Andacht mtt Segen .

Klosterkirche der Schwester « vom arme «
Kinde Fes « ( Derendorf Annastr . ) Sonn - und
Feiertage : Hl . Mcsse um 8 Uhr mit Predigt , nachmit¬
tags 5 ' / , Uhr Andacht. — Wochentags : Hl . Messe
6 ' / , Uhr , an jedem Donnerstag nachmittag 6 ' / . UhrSakraments Andacht und an jedem ersten Freitag der
MonatsHerz -Jesu - Andacht.

Pfarrkirche zu Volmerswerth : Sonntags
7 ' / , Uhr Frühmesse , 9 ' /, Hochamt ; nachmittags 2 ' /,
Christenlehre nnd Andacht. An den Feiertagen Bespei
oder Komplet . Wochentags 7 ' /. Uhr hl . Messe .

Kirche zu Ober - Niederkassel . An Sonn. «.
Feiertagen h . Messe um 8 Uhr ; nachmittags ' / . 3 Uhr
Gottesdienst . Dienstagsnnd Donnerstagshl . Messe
um ' / , 8 Uhr .

Kapelle zu Stoffeln : An Sonntagen hl. Mess«
um 9 Uhr , Freitags ' / , 8 Uhr .

St . Josephskapelle zu Golzheim : Sonn -
und Feiertage morgens 7 ' /, Uhr hl. Messe .
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Zwölfter Sonntag nach Mngsten .
Evangelium nach dem heiligen Lukas X , 23 - 37 .
Inhalt : Jesus preist seine Jünger über das Glück

der empfangenen Offenbarungen selig , bekräftigt das
Gebot der Gottes - nnd Nächstenliebe als unerläßliche
Bedingung zum Eingangs ins ewige Leben und er
klärt die Nächstenliebe durch die Parabelvom barm¬
herzigen Samaritan .

Der barmherzige Samariter .In der Handlungsweise des Samariters lehrt der
göttliche Heiland uns die Beschaffenheit der wahren
Nächstenliebe . Seine Liebe war allgemein , nicht
nur mitleidig , sondern auch thätig , großmütig , keine
Beschwerde scheuend, uneigennützig und beständig .

Die Liebe des Samariters war allgemein . Er
steht den Unglücklichen liegen , er erkennt aber weder
einen Freund , risch einen Anverwandten , weder einen
Landsmann , noch einen Glaubensgenossen in ihm ,
vielmehr gewinnt er allen Umständen die Ueberzeu -
gung , daß es ein Jude ist, einer von jenem Volke ,
das das seinige verachtet und anfeindet ; auch er hat
als Samariter eine Abneigunggegen die Juden ,
der hülflos am Wege liegende Jude hat eine solche
gegen die Samariter . Wenn ich in gleicher Lage
wäre , konnte der Samariter denken, ein Jude würde
sich meiner nicht annehmen , mich meinem Elende ,
vielleicht dem sicheren Tode preisgeben . Doch solchen
Gedanken giebt der Edle nicht Raum , er unterdrückt
seine natürlicheAbneigunggegen die Nation und
den Glaubendieses Unglücklichen ; ob er Freundoder
Feind , ob Samariter oder Jude , ob von sonst einem
Volke , ob auch ein Heide , darauf sieht er jetzt nicht ;
dieser Unglückliche ist ein Mensch , der Hülfeund
schleunige Hülfebedarf , das ist ihm genug , ihn zum
Mitleid und zur Hülfe zu bewegen .

Seine Liebe war aber nicht nur mitleidig ,
sondern auch thätig . Er sieht den Unglücklichen ,
seine elende Lage , seine Wunden , seine Todesblässe
und Ohnmacht , hört sein Stöhnen und Röcheln ;
Priester und Levit konnten nicht einmal den Anblick
dieses Elenden ertragen ; mit abgewandtem Gesicht
eilen sie vorüber ; um wie viel mehr konnte man
von einem Samariter erwarten , er würdemehr Ab¬
scheu als Mitleid empfinden , eher des unglücklichen
Juden spotten , als ihn trösten , ihm eher sein Un¬
glück gönnen , als von demselbengerührt werden .
Alleiner wendet sein Angesicht nicht von ihm ab ;
der Zustanddes Mißhandelte » geht ihm zu Herzen ,
er empfindet innigesMitleidund Erbarmen . Aber
er läßt es bei diesen Empfindungen nicht bewenden ;
er geht nicht seufzend , oder mit dem leeren Wunsche ,
daß dies Unglück ihm nicht möchtebegegnet sein ,
ihm selbst auch nie möchte begegnen , daß Gott heb
fen möge , von dannen : nein , er trifft gleich Anstal¬
ten zur Hülfe ; eilends steigt er von seinem Last¬
tier , legt unverweilt Hand an , untersucht Wunde für
Wunde , reinigt sie vom Blute , verbindet sie ; Alles ,
was er bei sich führt , muß ihm zur Hülfeleistung
dienen .

Welch eine großmütige Liebe ! Der Samariter
scheut die Gefahr nicht , in die er sich begiebt , wenn
er an diesem Orte , der durchfast täglich verübte
Raubanfälleund häufige Mordthaten verrufen , schon
bei Josue BlutwegoderBlnthöheheißt , länger ver

weilt ; er wagt also sein Leben , um diesem Unglück¬
lichen beizuspringen ; er verwendetden Wein und
das Oel, welches er zu seiner weiten Reise mitge¬
nommen , unbekümmert , ob zu seinem Bedarf ihm
noch das Nötige verbleibe , wenner nunmehreinen
iroßen Teil davon hingebe ; er vergißtsozusagen
eine eigenen Bedürfnisse , erfreut , einem Unglück¬

lichen mtt Aufopferungdessen , waS er selbst not¬
wendig hatte , dienen zu können .

Dabei scheutseineLiebeauchkeineBeschwer -
den . Er hebt mit Aufbietungaller seiner Kräfte
den schwer Verwundeten auf sein Lasttier , richtet mit
Vorsicht und Liebe alles so zurecht , daß ihm seine
Lage auf demselben soviel als möglich bequem und
und erleichtert , daß er vor dem Herabstürzenge¬
schützt wird , er selbst geht , sorgsam ihn überwachend ,
neben dem Lasttier einher und geleitet ihn zur
nächsten Herberge . In der Herberge ( d . ! i . in einem
Gebäude , welches bestimmt war, alle Reisenden auf¬
zunehmen , wo sie aber außer dem Obdach keine Be¬
wirtung fanden , sondern für diese , für die eigene
Pflegeund die der Lasttiere selbst sorgen .' mußten ,
welchem Gebäude aber doch ein Mann Vorstand , der
für Geld dasjGewünschte herbeischaffte ) , setzte er nun
den Unglücklichen ab . Welcheioe uneigennützige
Liebe ! Er sieht , daß dieser Unglückliche, der gänzlich
beraubt ist , nichts hat , womiter ihm seine Dienst¬
leistung entschädige » könne , er hat nichts von ihm
zu erwarten, er kennt weder seinen Stand noch sein
Vermögen , er weiß nicht , ob er je ihn Wiedersehen
werde , da er seine Reise fortsetzen muß , ohne nur
einen warmenDank von dem noch Bewußtlosen
empfangen zu können . DaS hindert ihn aber nicht ,
alles für ihn zu ihnen , was ihm die Hoffnungge¬
währenkonnte , den Armengerettet zu haben . Welch
beständige Liebe ! Auch in der Herbergeverläßt
er ihn nicht sogleich, seine Reise verzögert er , mögen
die Geschäftedabei auch in etwa leiden , so lange ,
bis er den Hülfsbedürftigenin den Händeneines
bestellten Pflegers sieht , und selbst da endet seine
Liebe noch nicht, sie ist so opferreich , daß sie noch
weiterfür den Verwundeten sorgt ; er giebt dem be¬
stellten Pfleger desselben soviel Geld , als er glaubt ,
daß hinreichend sei für die noch nötigePflege des
schon Geretteten und macht sich überdiesverbindlich ,
wenn er wiederkomme , alles zu bezahlen , waS etwa
noch über zwei Denare zur völligenUHerstellung des
Unglücklichen aufzuwenden notwendig war , der Pfle
ger dürfe es nur an Nichtsmangelnlassen .

Hier bricht die Erzählungab . Man möchte zwar
gern mehr hörenvon der schönen That. Man sähe
so gern den Kranken nun erst genesen und ganz ge¬
rettet Freudenthränenweinen am Halse seines Wohl -
thäterS . Ja in die Arme der Seinigen , die sein
langes Ausbleiben indes zu tausend Aengsten ver¬
anlaßt haben muß , möchte man ihn glücklich zurück -
begleiten . Man möchte zugleich die Früchte erblicken,
die für den Samariter selbst sein liebender Sinn
trug . Jesus aber beschränkt sich bloß auf die Frage
an den Schriftgelehrten : „ Welcher dünket dich unter
diesen dreien der Nächste gewesen zu sein für den ,
der unter die Räuber gefallen war ? " Hätte es in
seinem Plane gelegen , am Samariter auch den un¬
mittelbarenLohn menschenfreundlicher Thaten zu
schildern , wie leicht müßtedas geworden sein . Aber

es ist klar , gerade vor dem , was für jenen Edlen
aus seiner Menschenliebe Herrlichessich entwickelte ,
will er die Aufmerksamkeit ablenken . Nicht durch
Darstellungihres äußeren Segens will er für die
Tugendgewinnen , die er hier empfiehlt ; durch das ,
was sie ist und wonach sie trachtet , soll sie die Ge¬
müterrührenund anziehen Er schließt , als für
diesen Zweck die Erzählunghinretcht .

Von Menschen , „ die bei ihren Almosengesehen
werden wollen , " die nur des Ruhmes wegen ge¬
meinnützige Thaten verrichten , die , indemsie das
Ansehen habe » möchten , als ob sie Liebe übten ,
doch im Grundenur ihren Vorteil berechnen Wd
sich selbst meinen , wo sie vom Nächsten rede » , ur¬
teilt der Erlöser : „ Sie haben ihren Lohn dahin ; "
und seine Apostel nennen das in gleichem Geiste « ein
tönend Erz und eine klingende Schelle , " aber picht
Liebe . Die Liebe , wenn sie mehr als sinnliches
Gefühl, wenn sie eine « Frucht des Geistes " , wenn
sie eine Zwillingsschwesterdes Glaubens , wenn sie
eine Gesinnung »st, die auf Grundsätzenrüht und
die man sich sorgsam angebtldet und kämpfend an¬
geübt hat, die Lieb « im Sinne dahin bedarf keiner
äußern Ermunterung , ihren Lohn trägt sie in sich
selber . Wo sie handelnkann , da fühlt sie sich selig .
Wo sie gehandelt hat , da wartet sie nicht , daß noch
etwas zu ihrem Lobe gesprochen , oder zu ihrem
Entgelt veranstaltetwerde ; sie braucht das nicht ,
sie kann daS entbehren , sie rechnet nicht darauf, sie
entflieht sogar meistens dem Danke ; sie magst du
mißverstehen , magst , was sie gethan , herabsetzen oder
vergessen , magst ihr Fluch zurückgeben für Segen :
bei der ersten Gelegenheit , welche sie abermals fin¬
det , dir zu dienen , ist sie fertig ; denn ihr Leben ist
die liebende That . Diese nur will sie , und das
Wohl deS Nächsten , daS aus ihr sich entwickeln soll .
Indem sie so giebt , glaubt sie mehr zu nehmen , als
sie zu geben hat.

Das größte Wunder .Die Erhaltung der christlichen Religionist die Er¬
haltungder katholischen Kirche , worin die christliche
Religionsich verkörpert . Und diese Erhaltung der
katholischen Kirche durch alle Jahrhunderte bis auf
den heutigen Tag erscheint , genau betrachtet , als ein
fortwährendes , als das größte Wunder .

Sie wurde von Anfang an angegriffen und ver¬
folgt durch das Schwert ; aber Aiese blutigenVer¬
folgungen hinderten nicht nur nicht ihr Wachstum ,
sondern beförderten eS vielmehr , indem das Blut der
Märtyrer der Samen der Christen wurde . Sie
wurde angegriffenund verfolgt durch die falsche
Wissenschaft , aber welche Truggewebeauch diese fal¬
sche Wissenschaft spinnen mochte, der Glaube , die
Einfalt hat diese Truggewebeimmer wieder zerris¬
sen ; welchen Staub jene auch aufwühlteund auf¬
warf , um die Sonne der Wahrheitzu verfinstern :
die Sonne der Wahrheit wurde nicht verfinstert ,
sondern nur diejenigen wurden verfinstert , die diesen
Staub aufwarfen . Die Kirche wurde angegriffen
und verfolgt von den durch den menschlichen Hoch¬
mut erzeugten Häresien und Schismen ; denn es giebt
keinen Irrtum , der sich nicht gegen die christliche
Wahrheiterhoben und der nicht unter dem Namen
des Christentumsirgend eine Sekte gebildet hätte ;



- och die Häresien verschwanden wieder und die Lehre

der Kirche blieb unverändert , und sie leuchtete im¬

mer in dem nämlichen Glanze fort . Die Kirche

wurde endlich angegriffen und verfolgt durch die

schlechten Sitten ihrer eigenen Kinder , aber die Lauig¬

keit und Schlechtigkeit der Einen fachte um so mehr

den Eifer der Andern an , und ungeachtet der mensch¬

lichen Bosheit blieb doch die Kirche immer eine
Mutter der Heiligen .

Immer angegriffen also und verfolgt , gemäß der

Vorhersagung ihres Stifters , wurde die Kirche doch ,
wie ihr Stifter ebenfalls vorausgesagt hatte » von

de » Pforten der Hölle nicht überwältigt ; sie wurde

immer , um des Namens Jesu willen , gehaßt , und

sie sammelt auf das Haupt ihrer Feinde feurige

Kohlen ; sie wurde immer gelästert und sie segnete ;

sie war immer schwach und in ihrer Schwäche zeigte

sie ihre Kraft ; schon so viele Jahrhunderte alt , al¬

tert sie nicht , da sie sich jeden Tag wieder verjüngt ,

Mes ringsum sich ändern sehend , bleibt sie immer

unverändert , von einem schwachen Greise regiert

und doch die ganze Welt beherrschend , stets in Fes¬

seln geschlagen um » stets die Fessel brechend , jeden

Tag getötet und jede » Tag wieder auflebend , und
so w Allem treu wiederfpiegelnd und stets wieder¬

holend das Leben Christi mit seiner Schwäche und

seiner Kraft , mit : seiner Erniedrigung und seiner

Erhöhung , mit seinem Leiden und seiner Verherr¬

lichung « scheint die katholische Kirche als ein fort -

tvGrendeS , also das größte Wunder , als ein Wun¬
der , wodurch die Wahrheit aller übrigen Wunder ,

Mvauf sie gegründet worden ist , selbst wieder be¬

stätigt und verbürgt wird .

Ei « Wort über die barmherzige « Schwestern .

Was für Werke der Barmherzigkeit die barmher¬

zigen Schwester « üben , weiß nur der , welcher in der

traurigen Lage gewesen ist , ihre Hilfe in Anspruch

zu nehmen . Ein Bischof schrieb einmal in seinem

Hirtenbriefe : „ Kennt Ihr das Herz einer gottge¬
weihten Jungfrau ? Wißt Ihr zu würdigen , was

in ihrer Brust vorgeht , wenn sie das arme , ver -

wahrloste Kind , das ihr fremd ist , dennoch , als wäre

« S chr eigenes , mütterlich in warmer Liebe unter¬

richtet und erzieht ; wenn sie , selbst , rein und tugend -

Haft , in « inen Abgrund von Schande und Versun¬

kenheit hiuaLbltckt « nd die darin Gefallenen mit

Schwesterhand emporzieht , wenn sie dem Armen

Brot und Kleidung zuträgt und seine dürftige Kam¬

mer ihm zubereitet ; wenn sie einsam in den nächt¬

lichen Stunden am Bette des Kranken und Sterben¬

den fitzt und neben der aufmerksamen Obsorge für
den Leidenden ihre Gedanken und Gefühle , von

Gaube und Hoffnung getragen , sich teilen zwischen

dem so kurze » Erdenleben , das der Sterbende zu

verlaßen im Begriffe ist , und zwischen der Ewigkett ,

welcher auch sie über kurz oder lang entgegengeht ?

Rein , das wißt Ihr nicht ; aber wir wissen es , und

wir segnen alle diese Jungfrauen und ihr Wirken . "
Go ein katholischer Bischof .

Doch auch unter den Protestanten giebt es Ehren¬

männer , die das segensreiche Wirken dieser Schwe¬

stern anerkennen , und sie gegen solche verteidigen ,
die an demselben etwas auszusetzen wagen . Der

Direktor eines evangelischen Krankenhauses sagte :

„ Die barmherzigen Schwestern find geübt in der

weitesten Toleranz in paritätischen Ländern , sie sind

ebenso bereit , dem Evangelischen seine Bibel , die er

liebt , zu lassen , als mit dem , der gar kein religiö¬

ses Bedürfnis zeigt , von „ Religion " nicht zu reden .

So viele , die in gesunden Tagen sich um Kirche und

Religion nicht kümmern , sehen auf dem Kranken¬

bette zum ersten Mal , wozu die Liebe Gottes ein

Menschenkind treibt und befähigt . Die barmherzige

Schwester , die Tag und Nacht auch die widerwär¬

tigsten , mühevollsten Dienste ohne Murren und Kla¬

gen , scheinbar ohne zu ermüden , verrichtet , sie ist

für so manchen eine wirksamere , einflußreichere Ver¬

teidigerin christlicher Liebe , als alle Pfarrer und

berühmte Prediger , die ich hörte . Ich kann aus

eigener Erfahrung die Anschuldigung widerlegen ,

daß die barmherzigen Schwestern immer nur auf

daS „ Bekehren " ausgehen , oder sich ein „ Krönlein "
verdiene « wolle « .

In der Liebe zum Heilande ist die Wurzel ihrer

Tätigkeit ; die Zugehörigkeit zur großen Gemeinde

Mer Heiltzen , sie ist das erste Ziel ihrer Liebes -

Hätigkeit . "

Den Vonwurf , als drängte » sie sich in protestan¬

tische Ortschaften ein , schwächt er durch Anführung

folgender Thatsache ab : „ Als uns vor zwei Iah¬

test die heftige Typhus - Epidemie heimsuchte , fanden

sich absolüt weder Diakonissen noch andere Pflege¬

rinnen mehr , außer für Privatpflege , aber nicht eine

für Gpitalpflsge ! Hilfe brachten nur die barmher¬

zigen Schwestern ! Ist das vielleicht ihre Schuld

wtrck sie MH in evangelische Familien eindringen ?

Sie folgten nur dem an sie ergangenen Ruf um

Hilse ! "

Zum Schlüsse soll noch ein Gedicht mitgeteilt

werden , in welchem ein protestantischer Dichter ( I .

G . Fischer ) einer barmherzigen Schwester seine An¬

erkennung und Dankbarkeit ausdrückt ; es lautet :

Wie hast die Gattin mir , die sterbenskranke ,
Den Kindern ihre Mutter Du gepflegt !
Und wenn ich nun mich frage , wie ich banke ,
Zu Thränen fast ist mir das Herz bewegt .

Du hast mit Wachen , Beten , Händereichen
Dein schweres Amt verwaltet Tag und Nacht ,
Mit einer Selbstentsagung ohne Gleichen

Der bangen Aengste schwerste überwacht .

Und nun die Kranke auf der Bess ' rung Wege ,

Hast Du Dich and ' rer Leiden zugekehrt ,
Und hast , so oft bedürftig eig ' ner Pflege ,
Selbst jeder Labe Stärkung abgewehrt .

Zwar wir verstehen Dich , Du Trost der Schmerzen :
Dich reizt nicht irdisch zugedachter Lohn -
Denn Dich erquickt im gotterfüllten Herzen

Des Himmels Herrlichkeit auf Erden schon .

Und die Verheißung ist zu Dir gedrungen ,
Der Palmenzweig der Pilgerfahrt ist Dein -
Dich krönt das Wort , das einst vom Kreuz erklungen :
Du wirst mit mir im Paradiese sein .

Mich aber und die Meinen laß bezeugen ,
So rühmend uns ein Wort des Danks gelingt ,
Wie wir vor einer Willenskraft uns beugen ,
Die nur der Menschenliebe Werk vollbringt .

Was müsse « - aS doch dumme Mensche » sei » .

Herr E . , Arzt zu H . , hatte , wie das leider nicht

selten geschieht , in dem wüsten Universitätsleben seine

uten Sitten und infolge davon auch seinen Glau -

en , die Frucht seiner guten Erziehung , eingebüßt .

Er huldigte dem krassesten Unglauben , dem er dann

auch bei Gelegenheit Ausdruck gab . So hatte er

denn auch in einer Abendgesellschaft , bei der auch der

Lehrer des Ortes gegenwärtig war , seine Weisheit

ausgekramt , die sich vermaß , selbst das Dasein Gottes

zu leugnen und sich zu der Behauptung verflieg , die
Welt habe sich allmählich so , wie sie nun ist , aus

sich selbst entwickelt . Die Anwesenden und besonders

der Lehrer , ein vortrefflicher Mann , nannten das ein¬

fach Unsinn . Nun traf es sich , daß der Lehrer einige

Tage später im Religionsunterrichte gerade die Weis¬

heit Gottes mit den Kindern vorzunehmen hatte ; er

machte sie aufmerksam , wie sie dieselbe schon aus
den Werken Gottes erkennen könnten , aus der schönen

und zweckmäßigen Einrichtung einzelner Geschöpfe so¬

wohl , wie noch mehr daraus , daß alle einzelnen

Teile der Schöpfung so wunderbar zu einem harmo¬

nischen Ganzen vereint seien . Die Kinder folgten

seinem Vortrage mit der gespanntesten Aufmerksam¬

kett , besonders der kleine Gustav , der Sohn des Arztes

E . „ Was würdet ihr nun , " redete der Lehrer die

Kinder an , „ wohl sagen , wenn Jemand behauptete ,

diese in ihren einzelnen Tellen und in ihrem Ganzen

so schön und zweckmäßig eingerichtete Welt sei , so

wie sie nun ist , allmählich von selbst entstanden ?

Seht einmal diese Uhr ( er zog seine Taschenuhr her¬

vor und zeigte sie geöffnet den Schülern ) mit dem

vielfachen Räderwerk ; dasselbe ist so eingerichtet und

geht so , daß Zeit und Stunde genau dadurch ange¬

zeigt wird . Wenn ich euch nun sagte , diese Uhr ist

aus sich selbst entstanden , ihr würdet mich auslachen

und ihr hättet recht . Das sieht ja jeder vernünftige

Mensch ein , daß da ein Meister gewesen sein muß ,
der das Räderwerk der Uhr so geordnet und herge¬

stellt hat , daß die Uhr Zeit und Stunde richtig an -

gebe . Wie viel unvernünftiger aber ist es , wenn

Jemand behauptet , diese große , wunderbar geordnete

Welt sei von selbst entstanden . " ( Die Kinder gaben

ihren Beifall lebhaft zu erkennen . ) Besonders der

Gustav , ein sehr geweckter Knabe . Als nun derselbe
mit Vater und Mutter am Mittagstische saß ( er

wußte nichts vom Unglauben des Vaters ) sprach er :

„ Papa , der Herr Lehrer hat uns heule Morgen im

Unterrichte gesagt , es gäbe Menschen , welche sagten ,
die Welt wäre aus sich selbst entstanden ; was

müssen das doch dumme Menschen sein . "

Und nun erzählte er , was der Lehrer über diesen

Punkt weiter gesagt und wie er den Vergleich mit

der Uhr gemacht habe . Der Doktor wurde über das ,

was sein Gustav sagte , ganz nachdenklich und einige

Tage später sah man ihn zum Pfarrer gehen , dem

er sonst nicht sehr hold war . Er erzählte ihm , wie

— „ ganz merkwürdiger Weise " das Wort seines

Kindes ihm tief in die Seele gegriffen und ihm nach

und nach die „ Dummheit " seines Unglaubens immer

mehr eingeleuchtet habe . Nun wünsche er nichts so

sehr , als wieder den vollen Glauben zu besitzen und

er ersuchte den Herrn Psarrer , ihm dabei zu Hülfe

zu kommen . Dem Pfarrer war das eine überaus
willkommene Aufgabe und er lösete sie — mit der

Gnade Gottes — so glücklich , daß der Doktor fortan

zu den besten Gliedern der Gemeinde zählte .

Ei « wackerer Lehrer .

Nach dem Sturze Robespierre , eines der blut¬

dürstigsten Ungeheuer der französischen Revolution

am Ende des vorigen Jahrhunderts , hörte die
Schreckenswirtschaft auf , aber die Lage der katholi¬

schen Religion wurde nicht besser . Wohl ließ die

Regierung die ausgewanderten Priester zurückkehren ,

erließ jedoch an die Kommissare eine Verordnung ,

iu welcher die Weisung enthalten war : „ Ermüdet

ihre Geduld , umgebet sie mit Spionen , die sie am

Tage verfolgen , bei Nacht beunruhigen ; lasset ihnen

keinen Augenblick Ruhe . " Die Priester , die man

ertappte , wurden erschossen . Auf das Einfangen

eines Priesters wurde , wie unter Robespierre , eine

Prämie von 100 Francs gesetzt . Damals lebte und

wirkte zu Ernolsheim im Elsaß als Psarrer Bruno

Liebermann , der später Dompredkger und Regens

des Priesterseminars in Straßburg und hernach Ge¬

neralvikar in Mainz wurde . In der theologischen

Welt ist er durch sein dogmatisches Wirk rühmlichft

bekannt . Die Priesterhetze wurde im »Elsaß nicht

weniger als in den übrigen französischen Provinzen

betrieben ; die Gefängnisse wurden mit Priestern ge¬

füllt , namentlich mit Greisen und Kranken ; die flie¬

hen konnten , eilten über die Grenze ; viele aber , un¬

ter diesen Liebermann , blieben ihrem Volke zum

Tröste und zur Stütze zurück !

Wie konnte aber der Psarrer zu Ernolsheim die

Seelsorge ausüben ? Tag und Nacht war er vor

den Häschern nicht sicher . Er mußte sich ganz ver¬

borgen halten und insgeheim die Pflichten eines

treuen und guten Hirten erfüllen , die Kinder taufen ,

die Sterbenden mit den h . Sakramenten versehen ,

das h . Opfer der Messe für die Gläubigen darbrin¬

gen . Aber der in demselben Pfarrorte angestellte

Lehrer , namens Müller , leistete ihm dabei Hülfe und

Unterstützung in großartiger , höchst bewunderungs¬

würdiger Weise .

Dieser hochherzige Lehrer gewährte dem verfolgten

Priester mit zuvorkommender Liebe eine Zufluchts¬

stätte im Schulhause ; auch weilte dieser sehr gerne
in der Familie des frommen Gastfreundes . Allein

Müller war wegen seiner guten Gesinnung anrüchig

bei der Polizei und die Räumlichkeiten des Schul¬

hauses eigneten sich sehr wenig zum Verstecke . Lie¬
bermann wollte und konnte es nicht darauf ankom¬

men lassen , daß seinetwegen der opferwillige Lehrer

zu leiden hätte , der ohnedies wegen seiner bekannten

Glaubenstreue in seiner Stellung sehr bedroht war .

Deshalb suchte der Pfarrer bald da , bald dort eine

Zufluchtsstätte , wo eben noch die größte Sicherheit

zu finden war .

Müller brachte ihm jedoch dadurch die größten

Opfer , daß er ihn bei seiner seelsorgerlichen Thä -

tigkeit mit ganz außerordentlichem Eifer und Mut

unterstützte . Wenn Liebermann verkleidet , meist bei

Nacht , zu seinen Pfarrkindern oder auch aus abge¬

legenen Pfaden in die umliegenden Dörfer ging , um

seines Amtes zu walten , dann war Müller sein ge¬

wöhnlicher Begleiter . War der Vater verhindert ,

so vertrat ihn sein löjähriger Sohn Ludwig ; und

wußte man , daß die Gendarmen in der Nähe

schwärmten , dann trug seine Tochter Cäcilie die zum

Veriehen der Sterbenden oder zum Taufen oder zum

Messelese :: nötigen Paramente in einem Korbe auf

Umwegen voraus . Seine Steifzüge führten ihn auch

in seine Vaterstadt Malsheim . Wenn er in diese ,

mit einer Ringmauer umgebene Stadt berufen

wurde , dann marschierte er mit Ludwig , dem Sohne

des Lehrers , auf den Stadtgraben los , bei dem die

Ringmauer eine Oeffnung hatte . Der Knabe schlüpfte

durch und fand innen eine Leiter , die er dem Prie¬

ster hinausreichte ; dann erstieg dieser die Mauer

seiner Vaterstadt bei Nacht und Nebel , spendete die

h . Sakramente und kehrte vor Hahnenschrei mit sei¬

nem jungen Führer zurück .

Die Boten , welche von allen Seiten Liebermann

zu den Hülfsbedürftigen und Sterbenden riefen , ka¬

men meistens nicht zu ihm selbst , weil seine Zu¬

fluchtsstätte verborgen bleiben mußte , sondern zu
dem Lehrer Müller , der dann dem Pfarrer Nach¬

richt gab und ihn auf dem Wege entweder selbst

begleitete , oder durch seinen Sohn begleiten ließ .

Es war zwischen beiden das Uebereinkommen ge¬

troffen . sich unter einem genau bezeichnten Baume

zu treffen . Da stattete der Lehrer Bericht über die

Anmeldung von Kranken , von da gingen sie zusam¬

men , ihr Liebeswerk zu verrichten . Indes sie auf

Fehlpfaden , durch Rebgelände , an Bächen , über

Müqlenstege , nickt selten bei Regengüssen und hefti¬

gen Winden , unter beständiger Gefahr von den

Häschern ergriffen zu werden , nächtlicher Weile da -

hinfchrilten , durchschauert von dem Gedanken an die

Gegenwart Jesu Christi , welchen der Priester auf

der Brust trug , beteten sie den Rosenkranz mit dem

Zusatze : „ Hochgelobt und gebenedeiet sei Jesus im

allerheiligsten Sakramente des Altares ! " Wenige

Nächte vergingen ohne einen solchen Ausflug .

Drei Jahre dauerte die Verfolgung , stets war

Liebermann bereit , auch unter äußerster Gefahr , den

Sterbenden zu Hülfe zu eilen , stets war Müller be¬

reit , seinem Pfarrer zur Seite zu sein . Was sollen

wir mehr bewundern und preisen , den apostolischen

Eifer des todesmutigen Priesters , oder die edle ,

hingebende Liebe des gleich unerschrockenen Lehrers ?

Der Weg zum Paradies .

Ans bem Französtschen von I . Ke men .

Mn kleines Mädchen pochte ungeduldig an dem

Thore eines Krankenhauses in der Bretagne . „ Bitte

machet aus , " sagte eS , „ ich will zu meiner Mutter .

Ich habe einen weiten Weg gemacht und bin sehr
müde . "

„ War ist das für ein Lärm ? " brummte der

Pförtner ; „ man sollte meinen , ich habe nichts an¬

dere - zu thun , als auf Idas Gejammer eines jeden

Bettelkindes zu hören , das des Weges daherzieht .

Weg da , laß den Wagen vorüber ! "

DaS erschreckte Kind trat zur Seite , indeß der

kleine Leichenzug durch das Thor des Spitals pas¬

sierte . Dann wandte es sich an einen Mann , der

eben zum Thore heraustrat und kein so strenges

Aussehen hatte , wie der Pförtner und sagte : „ Habt

Ihr meine Mutter nicht gesehen ? "

Der Mann hatte ein Töchterlein » welches unge¬

fähr eben so alt war , wie die kleine Agnes . Er sah
da - arme Kind mit einem mitleidigen Blick an , hob

e » freundlich auf seine Arme und sagte : „ Wann ist

deine Mutter in ' s Kraukenhaus gekommen ? "

„ Sie hat unser Haus vor drei Tagen verlassen .

Ach ! ich bin so einsam und traurig ! Wenn ich

die Mutter wiedersehe , werde ich sie bitten , mich

nicht mehr allein zu lassen . Ich that nichts als

weinen , seitdem sie weggegangen ist . "

„ Wie heißt deine Mutter , mein Kind ? "

„ Frau Stephan . "

„ Ah ! so ist eS — Nr . 19 ! — Nun , Kleine ,

gräme dich nicht , deine Mutter ist glücklich : sie hat

eine weite Reise angetreten . "

„ Wann wird sie wiederkommen ? "

„ Du wirst sie in ihrer neuen Heimat wieder

finden . "

„ Aber wo ist sie denn hingegangen ? " fragte

Agnes in lautes Weinen ausbrechend .

„ Sie ist nach dem Paradiese gegangen , mein Kind .

Mit der Zeit kommen wir auch hin , wofern wir ge¬

duldig und ergeben sind . "

„ Aber ich weiß den Weg nicht dahin . "

Diese kindliche Einfalt setzte den guten Mann in

Verlegenheit ; doch eS kam ihm ein Gedanke . „ Kannst
du beten ? " fragte er .

„ Ja , Mutter lehrte mich meine Morgen - und

Abendgebete . "

„ Sehr gut , mein Kind . So geh ' nun immer ge¬

rade aus . Wenn du unterwegs eine Kirche antriffst ,

so geh ' hinein und verrichte die Gebetchen , die die

Mutter dich gelehrt hat . Bist du älter und größer

geworden , dann suche Arbeit für deinen Lebensunter¬
halt . Gegenwärtig klopfe in Gottes Namen an den

Thüren der Reichen , und findest du späterhin Leute ,

die unglücklicher sind als du , so hilf ihnen , das

klebrige wird die Vorsehung thun . "

„ Der Mann legte eine Silbermünze in die Hand

de » Waisenkindes , hob es vom Arme herunter und

wiederholte die Richtung „ Gerade aus ! "

Regungslos schaute Agnes der sich entfernenden

Gestalt des guten Mannes nach .

„ Der Weg zum Paradies , " murmelte sie , „ ge¬
rade auS . "

Sie schritt getrost vorwärts , so lange ihre Kräfte

ausreichten . Ms der Abend kam , befand sie sich auf

freiem Felde . Sie sagte ihr Gebetchen , legte sich

auf einen frisch gemähten Heuhaufen und schlief ein .
Bei ihrem Erwachen sangen die Vögel so lieblich

im Grase und auf den Bäumen . Der Anblick der

schönen freundlichen Gegend gab dem Kinde neuen

Mut . Es stand auf , strich sich mit den kleinen Händ¬

chen das duftende Heu und die dürren Blätter aus
den verworrenen kleinen Locken , wusch sich das Ge¬

sicht im nahen Bächlein und setzte barfuß und die

Augen gerade vor sich gerichtet , seine abenteuerliche
Wander ung fort .

" Die Waise ließ sich ihr Silberstück Wechseln und

glaubte , damit alle Ausgaben der Reise bestreiten

zu können . In den ersten Tagen ging alles gut .

Agnes folgte bald den offenen Straßen , bald den

einsamen Feldwegen , und des Abends schlief sie in

den Heuhaufen des Feldes ruhig und furchtlos den

gesunden Schlaf der Kinder . Doch als sie eines
Morgens erwachte , befand sie sich in einer großen

Verlegenheit , denn sie hatte drei Straßen vor sich .
DaS arme Kind wußte wirklich nicht , welchen Weg

es einschlagen sollte . Während es so da saß mW
weinte , kam ein Mann , ein fröhliches Liedchen sin¬

gend , vorüber . Agnes lief auf ihn zu und bat :

„ O zeigt mir doch den Weg nach dem Paradiese ! "

„ Das Paradies I " sagte der Mann erstaunt . „ Ich

weiß von keinem , es sei denn die Weinschenker de

Mutter Gertrud . " Mit diesen Worten schwankte
er weiter .

„ Er weiß den Weg nicht , " dachte das kleine

Mädchen ; „ ich muß den Nächsten fragen , der vorbei
kommt . "

Männer und Frauen kamen des Weges gezogen ,

aber niemand war imstande , dem Kinde eine befrie¬

digende Antwort zu geben . Mn junges Weib gab

ihm den Rat , den Priester zu fragen .

„ Wo wohnt der ? " fragte Agnes .

„ Siehst Du jenen Kirchturm ? Nun , so gehe
daraus los . "

Voll Freude eilte Agnes dem angezeigten Orte

zu . Plötzlich drang ein ängstlicher Hülferuf an ihr

Ohr . Sie sah einen alten Mann in Lumpen ge¬

hüllt , in einem Graben liegen . Der Arme war
blind .

„ Habet Erbarmen mit mir , ihr barmherzigen

Christen !" rief er mit matter , gebrochener Stimme ,

die ein Herz von Stein hätte erweichen können .

Agnes streckte ihre Hand nach ihm aus . So schwach

auch die dargebotene Stütze war , der Greis erfaßte

sie dennoch . Er kam glücklich auS dem Graben ,

richtete seine glanzlosen Augen dem Sonnenlichte zu

und fragte das Kind : „ Wer bist Du ? "

„ Klein Agnes . "

„ Wo ist Deine Mutter ? "

„ Sie ist im Paradiese , ich will zu ihr . "

Ein Lächeln erhellte das Antlitz des Blinden . Der
Ton der Stimme verriet das Älter der Kleinen ,

während aus ihren Worten ihre kindliche Einfalt

und Offenherzigkeit hervorleuchtete . Am Rande des

Weges fitzend klagten sie einander ihren Kummer

und ihr Herzeleid . Der Greis hatte vieles gelitten ,

das Kind wandelte bereits auf dem dornigen Pfade ,

dessen Bestehen eS nicht einmal ahnte .

Arthur war von Geburt an blind , seine Eltern

arm . Als der Vater und die Mutter starben ,

trennten sich seine sieben Brüder . Arthur hielt sich

seitdem in der Umgegend von Bannes auf .

Jetzt sandte ihm der Himmel die kleine Agnes .

Während Arthur ihr seine traurige Lebensgeschichte

erzählte , hielt die Waise die runzliche Hand deS

Blinden in ihren kleinen Händchen .

„ Höret , armer Mann , " sagte sie » „ ich will ins

Paradies , wo mich die Mutter erwartet . Wenn

Euch nichts daran gelegen ist , wohin Ihr Euch be¬

gebet , so kommt mit mir ; der Weg ist leicht zu fin¬

den : immer gerade vor uns . Wir müssen auf der

Reise immer gut und geduldig sein und einander

gern haben . Wollt Ihr ? Ich werde Euch die

Hand geben und Euch ganz sorgsam leiten . "

Zwei dicke Thränen rollten über die Faltenwan¬

gen des Greises ; er zog das Kind fest an seine

Brust , hielt die lichtlosen Augenhöhlen gegen den

Himmel gekehrt und schien den Segen Gottes auf

sich und das Kind herabzuflehen .

„ Agnes " , sprach er , „ Du nimmst eine schwere
Bürde auf Dich . Ich alter Mann kann Dir keine

Stütze sein ; aber der gute Heiland liebt die Un¬

glücklichen , und er hat uns heute beide zusammen¬

geführt . Du wirst mein Augenlicht sein ; ich habe

noch kräftige Arme , ich werde Dich tragen , wenn

Du ermüdet bist , und später wirst Du mir die

Thore des Paradieses öffen . "

Das Kind stand auf , schlug fröhlich in seine

kleinen Händchen , ergriff die Hand seines neuen Ge¬

fährten und beide schritten dem nahen Dorfe zu .

In diesen beiden Seelen lebte dasselbe Gottver¬

trauen . Der alte blinde Mann hatte zwar nicht

die arglose Einfalt des Kindes , aber er wußte , daß

wir durch die Schule der Not und des Elendes

für eine bessere Welt herangebildet werden . Arthur

wollte die Kleine nicht aus ihrer kindlichen Un¬

wissenheit herausziehen ; sie hätte ja auch den Tod

nicht begriffen , obgleich sie sozusagen eine innere

Ahnung des Himmels hatte . Von nun an war der

Greis beinahe so glücklich , als er es wünschen konnte .

Er sang dem Kinde seine Klagelieder und erzählte

ihm die Legende von allen Heiligen des Landes .

War ihm auch die äußere Welt verschlossen , so hatte

er doch durch anhaltendes Leiden , Denken und Beten

vieles in der Welt gesehen , mit den Augen seiner

Seele und alles , was in seiner Nähe gesprochen und

erzählt worden , mit wunderbarer Genauigkeit in

Gedächtnisse behalten .

Im Laufe der Zeit wünschte die kleine Agnes

mehr kennen zu lernen , als der arme Blinde ihr

mitzuteilen vermochte . Sie erbat sich auf jedem

Pachthofe , wo sie bettelten , eine Lektion , und lernte

aus diese Weise lesen . Nach drei Jahren war sie

imstande , in ihrem Gebetbuche dem Priester bei der

heiligen Meßopfer zu folgen . ES war nun an chr ,
den alten Mann zu erheitern und zu zerstreue « .

Die Leute , welche beide zusammen sahen , Hielten sie

anfangs für Großvater und Enkelchen ; sobald sie

aber ihr Verhältnis kannten , verdoppelten sie ihre
Almosen .

Eines Tages langten die beiden Wanderer an

einem wohlhabenden Bauernhause an . Die Haus¬

rau , Mutter Anna , erbot sich , für den armen Min¬

ien Sorge zu tragen und die kleine Agnes mit Men

Töchtern zu erziehen und später als ihr Hausmädchen

zu behalten . Agnes schien da - freundliche Anerbieten

der guten Frau , welch « eine so mildthätige und

wohlwollende Gesinnung zeigte , zu gefallen , Md es

dünkte ihr weit angenehmer , auf den sonnigen Muren

umherzustreifen und den süßen Duft deS frffchge -

mähten Heues einzuatmen , als ihr bisheriges Wan¬

derleben fortzusetzen ; allein sie blickte ihren blinden

Reisegefährten an und sah ihm am Gesichte ab , daß

er die alte Lebensweise vorziehe . „ Ich danke Tuch ,

gute Frau , " sagte Agnes zu der Pächterin , „ ich

werde Eures gütigen Antrages gedenken ; Mein ich

bin diesem Manne zu eigen , der außer wir keine

Seele auf der Welt hat . MS ich ein ganz kleines

Mädchen war , glaubte ich — wir man mir gesirgt

hatte — ich gehe geraden Wegs zu meiner Mttter

in den Himmel . Jetzt kenne ich den Weg zum Para¬

diese , er heißt : christliche Liebe und Demut . Ich

will diese Bahn nicht verlassen ; ich muß de » aken
Mann zur Führerin dienen . "

„ Und willst du denn nicht zu uns zurückkehren ? "

„ Daß weiß Gott allein , " antwortete sie .

Unsere junge Freundin zählte jetzt dreizehn Jahre .

In einer Dorfkirche hatte sie daS große Glück , Krm

ersten Male die h . Kommunion zu empfangen . Kein

Blumenkranz zierte an diesem feierlichen Tage ihre

kindliche Stirne ; aber unter ihrem demütige » AeMeren

barg ihr Inneres einen Schatz , der kostbarer ist » als

alle äußeren Auszeichnungen : die Gnade GotKS .

Von dieser Zeit an lebte sie nicht mehr vonAüno -

sen allein . Sie ernährte sich und den alten Mann

durch Spinnen und den Erlös de » verkauften Garns .

Sechs Jahre hindurch kam Agnes ihren Verpflichtun¬

gen gegen den Blinden getreulich nach . Gütig , zu¬

vorkommend , geduldig und ergeben wachte sie über

ihn , wie eine Mutter über ihr Kind . Sei « » Kräfte

nahmen täglich ab . Er fing an , um das Schicksal

des Kindes bekümmert zu werden « nd machte sich

Borwürfe darüber , daß er die Kleine nicht st » dem

Pächterhause zurückgelassen hatte . AL er eines

Morgens erwachte , Mite er sich entkräftet ; allein

trotz seiner Schwäche wollte er sich dennoch wie ge¬

wöhnlich auf den Weg machen .

„ Wohin ? " fragte Agnes .

„ Nach dem Pächterhause der Mutter Anna . "

Erst nach vierzehn Tagen erreichten die beiden

Fußgänger den Hof .

„ Willkommen , Vater Arthur ! Wir freuen un » ,

Euch wiederzusehen ! " rief die treffliche Hausfrau .

„ Es war Zeit , " versetzte Arthur , „ meine Uhr ist

abgelaufen . "

Am selben Abend ging eS augenscheinlich schlimmer

mit dem Befinden des alten Mannes . Man sandte

nach dem Priester . Arthur wurde in das beste Bett

des Hauses gebracht . Der Pächter und seni Weib

setztenalleS in Ordnung . Auf einem mit weißen Lin »

nen sauber gedeckten Tisch stellten sie ein Kruzifix , zwei

Kerzen und Weihwasser . Agnes stand am Fuße des

Bettes und barg , im tiefsten Schmerz versunken , ihr

Gesicht in ihren Hände » . Der alte Mann rief sie

zu sich , beruhigte und tröstete sie .

„ O verlaß mich nicht , Arthur , mein Vater ! "

schluchzte sie . „ Soll ich denn allein in der Welt
umherwandern ? "

„ Agnes ! Der bis jetzt über dir gewacht hat ,

wird dich nicht verlassen . Es war mein Wunsch ,

hier zu sterben , weil in diesem Hause gute Leute

sind , welche dich lieben . Du bist auf dem rechten

Wege , verlaß ihn nicht . Mein Ende ist gekommen ,

möge der Herr Jesus meiner Seele gnädig sein ! "

Jetzt trat der gute Pfarrer in das Zimmer , —

ein einfacher frommer Priester der Bretagne . Nach -

dem Arthur gebeichtet hatte , erzählte er dem Geist¬

lichen seine Lebensgeschicke . Der Pfarrer segnete

dann den Greis und dann sich umwendend , auch daS

junge Mädchen . Der Todeskampf Arthurs war sanft
und von kurzer Dauer . Der alte Mann bedauerte

nur sein armes Kind . Der Pächter und dessen Frau

versicherten ihm , daß sie für Agnes sorgen würden ,

und der Pfarrer gab ihm das feierliche Versprechen ,

daß er die arme Waise nie aus den Augen verlieren
wolle .

„ So lebe denn wohl . " sagte Arthur , „ lebe Wohl ,

meine Agnes ! Du warst meine Führerin , meine

Stütze , mein geliebtes Kind . Ich werde zu deiner

Mutter kommen und ihr von ihrer lieben Agnes er -


	[Seite]
	[Seite]

